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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bern hard von Clair vaux – Ju bel ge sang
Süß denkt das Herz, o Je su! Dein;
Du hauchst ihm wah re Won ne ein,
Kein Ho nig, nichts er freut so rein,
Als, Sü ßes ter, bey Dir zu seyn.

Kein Lied ist, das so sanft ver zückt,
Kein Ton, der lieb rei cher er quickt,
Nichts wird er dacht, das so be glückt,
Wie Got tes Sohn das Herz ent zückt.
O Je su! Du, der Bü ßer Schild!
Wie bist du Fle hen den so mild,
Mit Huld für Su chen de er füllt!
Doch Fin dern strahlst Du ganz ent hüllt!

Je su, der Her zen Sü ßig keit!
Du Born, deß Licht den Geist er neut!
Der höchs te Wunsch, all‘, was er freut,
Weicht, Je su! Dei ner Lieb lich keit.

Die Zun ge spricht es ewig nicht,
Ja al le Kraft der Schrift ge bricht,
Zu kün den der Er fah rung Licht,
Wie hold die Lie be Je su spricht.
Im Bett lein su che Je sum ich,
Im Her zens stüb lein in ner lich,
Stets, wie ge heim so öf fent lich,
Sucht, Je su! mei ne Lie be Dich.

Früh‘ zieh‘ ich mit Ma ri en hin
Zu Je su Grab, und su che Ihn,
Such‘ mit des Her zens in nerm Sinn,
Nicht mit dem Au ge Ihn dar in.

Mild rinnt am Grab‘ die Thrä ne fort,
Und Seuf zer fül len rings den Ort,
Zu Je su Fü ßen weil‘ ich dort,
Ihn her zend mit der Lie be Wort.
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O Kö nig groß und wun der bar!
Er lauch ter Sie ger in Ge fahr!
O Won ne süß und un nenn bar!
Der Sehn sucht wür dig ganz und gar!

Herr! wei le bey uns je der zeit,
Daß uns Dein himm lisch Licht er freut;
Das scheucht des Geis tes Dun kel heit,
Und füllt die Welt mit Lieb lich keit.
Be suchst Du uns’res Her zens Zell‘,
Dann leuch tet ihm die Wahr heit hell;
Die Ei tel keit ver lei det schnell,
Und in nen sprüht der Lie be Quell.

Die höchs te Won ne fül le blüht
Aus Je su Lie be dem Ge müth
Un nenn bar süß; das Wort ent flieht,
Das sie zu kün den sich be müht.

Deß Zeug niß ist Sein Lei den groß,
Sein Blut, das er am Kreuz ver goß,
Aus dem für uns Er lö sung floß,
Und Got tes Schau’n im Him mels schoß.
Er ken net Je sum ins ge samt,
Sucht Lie be, die von Ihm nur stammt,
So su chet Je sum lie bent flammt,
Daß hö her stets die Lie be flammt.

Um fangt Ihn mit der Lie be Blick,
Gebt Lieb‘ für Lie be Ihm zu rück;
O Men schen! eilt nach die sem Glück,
Für Huld gebt Treue Ihm zu rück.

Er ist’s, dem al le Huld ent fließt,
Aus dem der Hoff nung Blu me sprießt,
Und Him mels gna de sich er gießt,
Und Won ne, die das Herz ge nießt.
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O glüht‘ ich, Je su! vor Er guß
Von Dei ner Lie be Über fluß!
O säh‘ ich nach des Le bens Schluß
Dich in des Him mels Hoch ge nuß!

Ob mir auch nie ein Lied ge lingt,
Das, Je su! wür dig Dich be singt,
Gleich wohl zum Sang mich Lie be zwingt,
Da nichts, wie Du, mir Freu de bringt.
Die Lie be Je su, sie ge währt
Der See le Kost, die mild sie nährt.
Sie nie mit Über druß be schwert,
Die stets mit Lust sie neu be gehrt.

Wer Dich ge nießt, den hun gert mehr,
Wer Dich trinkt, für der dürs tet er;
Nichts sucht sein Herz, von Wün schen leer,
Denn, Je su, Dich, Ge lieb tes ter!

Wen dei ner Lie be Rausch ver zückt,
Der fühlt, wie Je sus, hoch be glückt,
Wie se lig der, den Er er quickt;
Tand ist ihm, was er sonst er blickt.
Dem Ohr ein sü ßer Wohl laut bist
Du, Zier der En gel, Je su Christ!
Der ho nig mild im Mund zer fließt,
Und himm lisch süß dem Her zen ist.

Wohl tau send mahl be gehr ich Dein;
Wann kommst Du end lich, Je su mein!
Wann werd‘ ich Dei ner mich er freu’n,
Wann, ach! von Dir ge sät tigt seyn?

Stets dau ert Dei ne Lie be fort,
Stets schmacht‘ ich nur nach Dir, mein Hort!
Du, Frucht des Le bens hier – und dort
Des sü ßen Hei les sich’rer Port!
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Je su, der Mil de Quell ge nannt,
Dem Her zen wun der froh be kannt,
Huld, un er forsch lich dem Ver stand!
Mich fess le dei ner Lie be Band.

Wie hold ist Je su Lie be mir!
Nichts will ich su chen au ßer ihr;
Mir ster ben will ich, und nur Dir,
O Je su! le ben für und für.
Dir, sü ßer Je su! ru fe ich,
Die See le seufzt und hofft auf Dich;
Nach Dir er gießt die Thrä ne sich,
Dir ruft das Herz so in nig lich.

In wel chem Ort ich im mer bin,
Nach Je su nur er glüht mein Sinn.
Froh lacht mir – find‘ ich Ihn – Ge winn!
Wie hoch be glückt um fang‘ ich Ihn!

Dann strömt der sü ßen Wor te Fluß;
Kein Ho nig gleicht dann Sei nem Kuß.
Bey Je su nur blüht Hoch ge nuß;
O daß die Won ne wei chen muß!
Auf den Ge fund’nen blick ich hin,
Um fan ge den Er sehn ten kühn,
In Des sen Lieb‘ ich se lig bin,
Und füh le ganz mein Herz er glüh’n.

Ist Je su Lie be so er wacht,
Nie lischt sie dann der Höl le Macht;
Nie lau, selbst in des To des Nacht
Glüht hö her sie noch an ge facht.

Die Lie be glü het ewig lich,
Regt wun der süß im Her zen sich,
Er freut und labt so in nig lich,
Und ach! ent zückt so won nig lich!
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Hoch ward vom Him mel sie ge sandt,
In des ver bor gnen Her zens Land,
Es jauchzt der Geist, von ihr ent brannt,
Der größ re Won nen nie ge kannt.

O Won ne gluth, die ewig glüht,
Ver lan gen, das be stän dig blüht!
O sü ßes Lab sal dem Ge müth,
Das lie bend Got tes Sohn er sieht!
Je su ent blüht der Jung frau rein,
Du uns rer Lie be sü ßer Schein!
Lob soll und Preis Dir ewig seyn,
Das Reich der Se lig keit ist Dein!

Komm, Kö nig hoch ge be ne deyt,
Komm, Va ter ew’ger Herr lich keit!
Daß uns Dein hells ter Licht glanz weiht,
Deß har rend sich die See le freut.

Vor Je su lischt der Son ne Licht,
Wie Er, kein Bal sam lieb lich riecht,
So Sü ßes hat die Er de nicht,
Selbst En gel sind so lieb reich nicht.
So süß ist Sein Ge schmack dem Geist
Und Sein Ge ruch, so won nig speist
Mein Herz Er, daß es ganz zer fleußt;
Er gnügt der Lieb‘, die Ihn nur preis’t.

Du, des Ge müths Be se li gung,
Der heil’gen Lie be höchs ter Schwung,
Du un se re Ver herr li chung,
Je su, der Welt Ent sün di gung!

Komm von des Va ters rech ter Hand,
Ge lieb tes ter, zu mir ge wandt,
Du Herr scher hoch im Va ter land,
Der stark die Höl le über wand.
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Wo hin du gehst, ich fol ge Dir!
Nichts raubt Dich mir, nichts dort, nichts hier!
Mein gan zes Herz, Du nahmst es mir,
Je su, der Mensch heit Heil und Zier!

Ihr Him mels bür ger eilt her vor,
Thut auf der Him mel ew’ges Thor!
Zum Sie ger ru fe eu er Chor:
Heil Je su, Kö nig! laut em por.
O Gott der Kraft und Herr lich keit!
Du Kö nig! groß und hehr im Streit,
Je su, der uns Ver söh nung beut,
Des Him mels Ruhm und Se lig keit!

Du Ur quell der Barm her zig keit,
Deß Licht das Va ter land er freut!
O fer ne uns re Trau rig keit,
Gib uns den Glanz der Herr lich keit!

Dich, Je su! preis’t der En gel Chor;
Er jauchzt in Dei nem Lob em por.
Je sus, der Er de Freud‘ und Flor,
Stellt uns ver söhnt dem Va ter vor.
Im Frie den herrscht Er hoch und hehr,
Der Sinn er faßt Ihn nim mer mehr.
Nach nichts sehnt sich mein Herz so sehr,
Als, ach! nach die sem Frie dens meer!

Doch hoch v er klärt zog Je sus schon
Zum Va ter auf, zum Herr scherthron,
Und schmach tend ist mit Got tes sohn
Mein lie be glü hend Herz ent floh’n.

Auf sei nen Spu ren laßt uns geh’n,
Mit Lob‘ und Sang und from mem Fleh’n,
Daß Er einst ge be uns zu seh’n
Sein Ant litz in des Him mels Höh’n. Amen.

Am Weih nachts fes te
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Ei ne Freu den stim me ist in un serm Lan de er schol len, ei ne Stim me des Ju ‐
bels und Heils in den Zel ten der Sün der. Ei ne gu te Bot schaft ist laut ge wor ‐
den, ei ne Bot schaft voll Tros tes, ei ne Pre digt, die über strömt von Lieb lich ‐
keit und al ler An nah me werth ist. Jauch zet Lob, ihr Ber ge, und al le Bäu me
des Wal des, froh lo cket vor dem An ge sich te des Herrn; denn er kommt. Hö ‐
ret es, ihr Him mel, und ver nimm es, o Er de, stau net und rüh met, ihr Kre a tu ‐
ren al len, aber zu meist du, o Mensch: Je sus Chris tus, der Sohn Got tes, wird
ge bo ren zu Beth le hem im jü di schen Lan de. Weß Herz wä re so stein hart,
daß es nicht bei die sem Wor te be wegt wür de? Was kann Sü ße res ver kün ‐
digt, was kann Köst li che res ge prie sen wer den? Ist je so et was er hö ret oder
hat die Welt ein mal Aehn li ches ver nom men? Je sus Chris tus, der Sohn Got ‐
tes, wird ge bo ren zu Beth le hem im jü di schen Lan de. O hei li ge, un be fleck te
Ge burt, glor reich für die Welt, freu den reich für die Men schen, un er forsch ‐
lich selbst für die En gel, neu und un er hört für Al le.

O du schmerz lo se, makel lo se Ge burt, über die Na tur und doch für die Na ‐
tur! Ein En gel kommt als Bo te, die Kraft des Höchs ten über schat tet, der
Geist na het, ei ne Jung frau glaubt und emp fängt im Glau ben, ge bie ret und
bleibt doch Jung frau. Wer soll te sich nicht dar über wun dern? Ge bo ren wird
der Sohn des Höchs ten, Gott von Gott von Ewig kei ten; ge bo ren wird nun
auch das Wort als Kind in der Zeit; wer mag es ge nug sam be wun dern?
Und wahr lich, die se Ge burt bringt ho hen Nut zen, die se Er nied ri gung der
Ma je stät beut rei che Früch te. Ihr, die ihr im Stau be dar nie der liegt, er he bet
euch und prei set! Sie he, der Herr kommt mit Heil. Er kommt mit Heil, mit
Sal bung, mit Herr lich keit. Er heißt Je sus, er kommt mit Heil; er heißt Chris ‐
tus, er bringt himm li sche Sal bung; er heißt Got tes Sohn, er gibt ewi ge Herr ‐
lich keit. Sin te mal er selbst das Heil und die Sal bung und die Herr lich keit
ist.

Se lig die See le, wel che die Frucht des Heils ge schmeckt, sie wird ihm nach ‐
ge zo gen und läuft im Ge ru che der Sal ben, daß sie se he ei ne Herr lich keit, ei ‐
ne Herr lich keit als des Ein ge bor nen vom Va ter.

Ath met wie der auf, ihr Ver lor nen: Je sus kommt zu su chen und se lig zu ma ‐
chen, das ver lo ren ist. Ge ne set ihr Kran ken: Chris tus kommt zu hei len mit
der Sal be sei ner Barm her zig keit die zer schla ge n en Her zen. Froh lo cket, die
ihr nach Gro ßem ver lan get: der Sohn Got tes ist zu euch her ab ge stie gen, um
euch zu Er ben sei nes Rei ches zu ma chen.
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Hei le du mich, Herr, so wer de ich heil, hilf du mir, so ist mir ge hol fen, denn
du bist mein Ruhm. Lo be den Herrn, mei ne See le, und was in mir ist, sei ‐
nen hei li gen Na men. Der dir al le dei ne Sün den ver gi bet und hei let al le dei ‐
ne Ge bre chen und dich krö net mit Gna de und Barm her zig keit.

Sein Na me heißt Je sus, denn er wird sein Volk se lig ma chen von ihren Sün ‐
den. Er heißt Chris tus, denn er wird ma chen, daß das Joch ver fau le vor dem
Salb öl. (Jes. 10, 27) Der Sohn Got tes ist Mensch ge wor den, um die Men ‐
schen zu Kin dern Got tes zu ma chen. Wer aber kann sei nem Wil len wi der ‐
ste hen? Je sus ist hier, der da ge recht macht; wer will ver dam men? Chris tus
ist hier, der da hei let, wer will uns ver wun den? Der Sohn Got tes ist hier, der
da er hö het, wer will uns er nied ri gen?
Je sus wird ge bo ren: ein Jeg li cher freue sich, wenn ihm das schuld be la de ne
Ge wis sen die ewi ge Ver damm niß zu spricht, denn Je su Er bar men über steigt
der Sün den Zahl und Grö ße.

Chris tus wird ge bo ren: ein Jeg li cher freue sich, wenn ihn tief ge wur zel te
Sün den an fech ten. Vor der Sal bung Chris ti kann kei ne Krank heit der See le
be ste hen, wie ver al tet sie auch sei.

Der Sohn Got tes wird ge bo ren: ein Jeg li cher froh lo cke, des sen Sinn nach
ho hen Din gen steht, denn der rei che Ge ber kommt her bei.
Er ist der Er be: laßt uns ihn in De muth auf neh men, so wird das Erbt heil un ‐
ser sein. Denn der sei nen ei ge nen Sohn da hin ge ge ben, wie soll te er mit
dem Soh ne nicht. Al les schen ken? -

An den Magis ter Hein rich Mur dach.
Du liest, wie ich hö re, die Pro phe ten; aber ver stehst Du auch, was Du liest?
Denn wenn Du es ver stehst, müß test Du mer ken, daß über all der Sinn der
pro phe ti schen Schrift Chris tus ist. Wenn Du den aber er grei fen willst, dann
kannst Du es leich ter durch Nach fol ge als durch Le sen er rei chen. Denn
schon ist er aus dem Ver steck bei den Pro phe ten vor die Au gen der Fi scher
ge tre ten; schon ist er von dem be wal de ten Ber ge hin aus ge schrit ten auf das
freie Feld des Evan ge li ums. Wer Oh ren hat zu hö ren, der hö re ihn ru fen im
Tem pel: Wer dürs tet, der kom me zu mir und trin ke1, und: Kom met her zu
mir al le, die ihr müh se lig und be la den seid, ich will euch er qui cken2. O
wenn Du nur ein mal et was von dem Mark des Ge trei des, mit wel chem das
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himm li sche Je ru sa lem ge sät tigt wird, kos te test! Wie gern wür dest Du die
jü di schen Schrift ge lehr ten an ihren Brot krus ten na gen las sen! O wenn ich
Dich nur ein mal in der Schu le der Fröm mig keit un ter dem Leh rer Je sus als
Ge nos sen hät te! - Glau be mir, Du wirst mehr in Wäl dern als in Bü chern fin ‐
den. Bäu me und Stei ne wer den dich leh ren, was Du von den Schul meis tern3

nicht hörst. Träu feln die Ber ge nicht Sü ßig keit, und Hü gel las sen Milch und
Ho nig her ab strö men, und Tä ler sind reich an Ge trei de? - Noch vie les drängt
sich mir hier über auf die Lip pen; aber da es Dir nicht auf Le sen, son dern
auf Hö ren an kommt, so öff net Gott Dein Herz in sei nem Ge set ze und in sei ‐
nen Ge bo ten.

Kreuz zugs auf ruf Bern hards von Clair vaux an die
Deut schen
Was tut ihr, tap fe re Män ner? Was tut ihr, Die ner des Kreu zes? So wollt ihr
das Hei lig tum den Hun den und die Per len den Säu en ge ben? Wie vie le Sün ‐
der ha ben dort ih re Sün den mit Trä nen ge beich tet und Ver zei hung er langt,
seit das Schwert der Vä ter den Hei den un rat hin aus ge wor fen hat? Der Bö se
sieht das und schaut scheel dar auf; er knirscht mit den Zäh nen und er ‐
bleicht; er rührt die Ge fä ße sei ner Bos heit und wird ge wiss we der Zei chen
noch Spur von so viel Fröm mig keit üb rig las sen, wenn er je mals - Gott ver ‐
hü te es - stark ge nug wird, je nes Al ler hei ligs te zu ge win nen. Das wä re dann
für al le künf ti gen Zei ten ein un heil vol ler Scha den; für dies Ge schlecht aber,
dies ganz un from me, wä re es un end li che Scham und al lewi ger Vor wurf. -
Weil eu er Land an tap fe ren Män nern frucht bar ist und kräf tig durch die Fül ‐
le sei ner Ju gend - wie denn durch al le Welt eu er Preis geht, und der Ruhm
eu res Hel den tums die gan ze Er de er füllt hat - so gür tet auch ihr euch mann ‐
haft und er greift die glü ck li chen Waf fen im Ei fer für Chris ti Na men. En den
mö ge je ne Rit ter art, nein, Rit te run art von ehe dem, nach der ihr ein an der zu
wer fen, ein an der zu ver der ben pflegt und ei ner den an dern um bringt. Welch
grau sa me Lust reizt die Un se li gen, dass sie mit dem Schwert den Kör per
ihres Nächs ten durch boh ren und viel leicht sei ne See le mit ins Ver der ben
stür zen! Auch der Sie ger kommt je doch nicht davon; auch durch sei ne See ‐
le fährt ein Schwert, wenn er über ei nes Fein des Tö tung sich freut. Wahn ‐
sinn ist es, nicht Mut, solch ei nem Un recht zu frö nen; kei ner Kühn heit, son ‐
dern nur der Be tört heit soll man es zu schrei ben. Du tap fe rer Rit ter, Du
Mann des Krie ges, jetzt hast Du ei ne Feh de oh ne Ge fahr, wo der Sieg
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Ruhm bringt und der Tod Ge winn. Bist Du ein klu ger Kauf mann, ein Mann
des Er werbs in die ser Welt - ei nen gro ßen Markt sa ge ich Dir an; sieh zu,
dass er dir nicht ent geht. Nimm Kreu zes zei chen, und für al les, was du reui ‐
gen Her zens beich test, wirst du auf ein mal Ab lass er lan gen. Die Wa re ist
bil lig, wenn man sie kauft; und wenn man fromm für sie be zahlt, ist sie oh ‐
ne Zwei fel das Reich Got tes wert …

Im Üb ri gen, ihr Brü der, mah ne ich euch, und nicht nur ich mah ne euch,
son dern Got tes Apo stel mit mir, dass nicht je dem Geis te zu trau en sei. Wir
ha ben mit Freu den ver nom men, wie der Ei fer Got tes in euch glü he, aber
im mer ist es nö tig, dass die Bän di gung durch die Ver nunft nicht feh le. Nicht
die Ju den soll man ver fol gen, nicht sie tot schla gen, nicht ein mal sie ver ja ‐
gen. Be fragt dar um die Hei li ge Schrift … Le ben di ge Zei chen sind sie uns,
die Pas si on des Herrn dar stel lend. Des we gen sind sie in al le Ge gen den zer ‐
streut; denn wäh rend sie die ge rech te Stra fe für ih re Mis se tat lei den, sol len
sie Zeu gen un se rer Er lö sung sein.-
Auch dar an müsst ihr, liebs te Brü der, er in nert sein, dass kei ner et wa im
Drang, euch al len vor an zu sein, mit sei nem Aus zug dem Reichs heer zu vor ‐
zu kom men su che - kei ner un ter ste he sich des sen. Und wenn er vor gibt, er
sei von uns ge sandt, so ist es nicht wahr; und wenn er Brie fe zeigt, als hät te
er sie von uns, so sollt ihr sa gen, die Brie fe sei en falsch, wo nicht er schli ‐
chen. Kriegs ge wohn te und kriegs kun di ge Män ner soll man zu Füh rern wäh ‐
len, und auf ein mal soll das Heer des Herrn auf bre chen, da mit es über all
Kraft ha be und von nie mand Ge walt er lei den kann. Es war näm lich in dem
frü he ren Zug … ein Mann mit Na men Pe ter, von dem auch ihr ge wiss oft
ge hört habt. Der brach te das Volk, das ihm ver traut hat te, in sol che Ge fah ‐
ren, dass nie mand oder doch nur die we nigs ten ent ran nen, die an dern ver ‐
dar ben durch Hun ger oder Schwert. Und des halb ist sehr zu fürch ten, wenn
ihr ähn lich han delt, dass es euch auch ähn lich er ge he. Davor be wah re euch
Gott, der auf ewig ge seg net ist. Amen.

Aus Pre dig ten über das Ho he lied
Pre digt über das Ho he Lied. (III).

Er küs se mich, spricht Chris tus4, mit dem Kus se sei nes Mun des. - Doch he ‐
be sich die See le nicht ver we gen zu dem Mun de des freund li chen Bräu ti ‐
gams, son dern zit ternd lie ge sie mit mir zu den Fü ßen des stren gen Herrn
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und bli cke mit dem Zöll ner5 zur Er de, nicht zum Him mel, daß nicht das
Ant litz, das ge wöhnt ist an Fins ter nis, ge blen det durch das himm li sche
Licht, nach her in die Blind heit um so di cke rer Fins ter nis ge wor fen wer de.
Nicht schei ne dir, o See le, die ser Ort ver ächt lich, wo die hei li ge Sün de rin
ih re Sün den ab tat und Hei lig keit an zog6. Beu ge dich bis zur Er de, um fan ge
sei ne Fü ße, küs se sie und be net ze sie mit Trä nen, mit de nen du nicht ihn,
aber dich selbst ab wa schen wirst; so je doch, daß du dein von Scham und
Trau er über ström tes Ant litz nicht eher auf zu he ben wagst, als du je ne Wor te
ver nimmst: Dei ne Sün den sind dir ver ge ben. - Wenn du aber so den ers ten
Kuß auf die Fü ße ge tan hast, so wird dein nächs ter Schritt sein, daß du ihm
die Hand küs sest. Durch die Hand geht es auf wärts; die rich te dich auf, in ‐
dem sie dir das schenkt, wo mit du es wa gen kannst; den Schmuck des gu ten
Ge wis sens und wür di ge Früch te der Bu ße, näm lich die Wer ke der Fröm ‐
mig keit. - Zu letzt erst wa gen wir es, zu dem hei li gen Mun de das Haupt zu
er he ben; doch zit ternd, weil vor un serm An ge sicht Chris tus, der Herr, ist,
durch des sen Gna de wir, wenn wir im hei li gen Kus se mit ihm ver bun den
sind, zu ei nem Geis te mit ihm ge schaf fen wer den.

(XV 6)
Wo her ist das Licht ge kom men als von der Pre digt von Je sus? Des halb sagt
Pau lus: Ihr wa ret wei land Fins ter nis; jetzt seid ihr ein Licht in dem Herrn7.
Und er wies al len das Licht, in dem er al lent hal ben Je sus den Ge kreu zig ten
pre dig te. - Aber Je sus ist uns auch Spei se. Was er quickt in glei cher Wei se
den Geist, stärkt die Tu gend, läßt gu te und ehr ba re Sit ten wach sen, nährt
die Lie be zur Keusch heit? Dür re ist je de Spei se der See le, wenn sie nicht
mit je nem Öl be gos sen wird, un schmack haft, wenn sie nicht mit die sem
Sal ze ge würzt wird. Je sus ist Ho nig für den Mund, Mu sik für das Ohr, Ju ‐
bel klang für das Herz. - Und Je sus ist un ser Heil mit tel. Trau ert ei ner von
euch, so zie he Je sus ein in sein Herz, und sie he, wenn das Licht sei nes Na ‐
mens er strahlt, so flieht jeg li che Wol ke, und Hei ter keit kehrt zu rück. Fühlt
je mand Schuld, rennt er wohl gar in Ver zweif lung in die Schlin ge des To ‐
des; wir er nicht, wenn er den Na men des Le bens an ruft, so gleich zum Le ‐
ben er wa chen? Und wem der Trä nen quell viel leicht schon ver trock net ist,
strömt er dem nicht, wenn er Je sus an ruft, plötz lich in rei chen und wil den
Zäh ren vom Au ge? Je su Bild dämpft den Zorn, de mü tigt den Über mut, heilt
die Wun den des Nei des, schränkt die Üp pig keit ein, löscht die Flam me der
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Be gier de aus, stillt den Durst der Hab sucht und schlägt das gan ze ge mei ne
Trei ben des Men schen in die Flucht. Wenn ich aber Je sus nen ne, so stel le
ich mir ei nen Men schen vor, sanft mü ti gen Her zens und in Nied rig keit, voll
Gü te, Nüch tern heit, Keusch heit, Mit leid, kurz, leuch tend in al ler Ehr bar keit
und Hei lig keit und gleich zei tig den all mäch ti gen Gott, der mich durch sein
Vor bild heilt und durch sei ne Hil fe stärkt. Das al les tönt mir ent ge gen, wenn
der Na me Je su er tönt.

Re de über Psalm 91 v. 15
Er ruft mich an, so will ich ihn er hö ren; ich bin bei ihm in der Noth,
ich will ihn her aus rei ßen und zu Eh ren ma chen.
Er ruft mich an, so will ich ihn er hö ren. Das ist das Tes ta ment des Frie dens,
der Bund der Gna de, das der Ver trag der Barm her zig keit und Er bar mung.
Er be gehrt mei ner, so will ich ihm aus hel fen; er ken net mei nen Na men, dar ‐
um will ich ihn schüt zen; er ruft mich an, so will ich ihn er hö ren. Er sagt
nicht: er war wür dig, er war recht schaf fen und ge recht, un schul di ger Hän de
und rei nes Her zens: dar um will ich ihm aus hel fen, ihn schüt zen, ihn er hö ‐
ren. Wenn er das oder ähn li ches ge sagt hät te, wer könn te dann wohl Ver ‐
trau en fas sen? Denn wer kann sich rüh men, rei nes Her zens zu seyn? Aber
nun ist bei Dir Gna de und viel Er lö sung und we gen die ses dei nes Ge set zes,
Herr, kann ich stehn vor dir. O! gna den vol les Ge setz, das das Ver dienst der
Er hö rung in das Ru fen des For derns setzt. Er ruft mich an - spricht Er - so
will ich ihn er hö ren. Mit Recht wird der nicht er hört, der sich stellt, als ru fe
er an und ent we der gar nichts for dert, oder oh ne rech ten Ernst und An dacht.
In Got tes Oh ren näm lich ist ein hef ti ges Ver lan gen, ein lau ter Ruf; da ge gen
aber ei ne laue Ge sin nung ei ne lei se Stim me; und, wie kann ei ne lei se Stim ‐
me durch die Wol ken drin gen? wie im Him mel ge hört wer den? Da mit näm ‐
lich der Mensch die Nothwen dig keit des Ru fens ein se he, wird er gleich im
An fan ge sei nes Ge bets dar an ge mahnt, daß der Va ter, zu dem er be ten will,
im Him mel sey, da mit er dar an er in nert wer de, daß er gleich sam mit An ‐
stren gung sein Ge bet da hin wer fen müs se. Gott ist ein Geist und im Geis te
ru fen muß ein je der, wel cher wünscht, daß sein Ru fen vor Ihn ge lan ge.
Denn so wie Er nicht wie ein Mensch das Ge sicht der Men schen an sieht,
son dern viel mehr das Herz; so mer ken sei ne Oh ren mehr auf die Stim me
des Her zens, als des Lei bes - Er, zu dem wir mit Recht spre chen: Gott mei ‐
nes Her zens8. Da her kommt es, daß Mo ses, ob gleich er äu ße r lich schweigt,
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in ner lich sich hö ren läßt, in dem Gott spricht: was schreist du zu mir? (Ex ‐
od. 14,15.)

Er ruft mich an, so will ich ihn er hö ren, und das mit Recht. Die ses star ke
Ru fen preßt die Grö ße der Noth aus. Denn was ver langt er mit sei nem Ru ‐
fen an ders, als Trost, Be frei ung, Ver herr li chung? und wie? wird er denn
auch dar in er hört, wenn Er für An de re schreit? ich will ihn er hö ren - heißt
es, wann willst du ihn denn er hö ren, Herr, und, in wel chen Din gen? Ich bin
bei ihm in der Noth, ich will ihn her aus rei ßen und zu Eh ren ma chen. Die ses
Drei fa che glau be ich wohl auf das drei tä gi ge Fest9, das wir in den nächs ten
Ta gen fei ern wer den, be ziehn zu dür fen. Auch Er kam ja um un sert wil len in
Noth und Schmerz, in dem Er, da Er doch Freu de ha ben konn te, das Kreuz
auf sich nahm. Aber Al les, was Ihn traf, wie Er es vor sei nem To de vor her ‐
ge sagt hat te, nahm doch ein En de, und als Er im To de aus ge ru fen hat te, es
ist voll bracht! - da fei er te er sei nen Sab bath. Und die Ver herr li chung in der
Auf er ste hung blieb auch nicht aus: am drit ten Ta ge, als es noch sehr frü he
war, ging uns die Son ne der Ge rech tig keit auf, aus dem Gra be. So er schien
al so zu gleich die Frucht der Noth, und die Wahr heit der Her aus rei ßung in
der Of fen ba rung der Ver herr li chung. Doch scheint es, als wenn wir auch bei
uns auf ähn li che Wei se je ne drei Ta ge be mer ken könn ten. Ich bin bei Dir -
heißt es - in der Noth. Wann ge schieht das an ders, als am Ta ge un se rer
Noth, am Ta ge un se res Kreu zes? wann er füllt wird, was Er selbst sagt, in
der Welt habt ihr Angst (Joh. 16,53); und was der Apo stel sagt: al le, die
gott se lig le ben wol len in Chris to Je su, müs sen Ver fol gung lei den, (2. Tim.
3,11). Denn ei ne völ li ge und voll kom me ne Be frei ung kann vor dem Ta ge
des Be gräb nis ses nicht statt fin den, weil es ein elend jäm mer lich Ding ist
um al ler Men schen Le ben von Mut ter lei be an, bis sie in die Er de be gra ben
wer den, die un ser al ler Mut ter ist (Sir. 40,2). An die sem Ta ge al so - sagt Er
- will ich ihn her aus rei ßen, wenn die Welt nichts mehr, we der für den Kör ‐
per noch für die See le ge ben kann. Daß Er uns aber zu Eh ren macht, ge ‐
schieht am jüngs ten Ta ge, am Ta ge der Auf er ste hung, wenn das, was in Un ‐
eh re ge sä et ist, in Herr lich keit wie der auf er steht.
Wor an mer ken wir aber, daß Er bei uns ist in der Noth? Eben dar an, daß wir
in der Noth sind. Denn wer könn te sie oh ne Ihn tra gen, oh ne Ihn be stehn,
oh ne Ihn aus hal ten? Mei ne lie ben Brü der, laßt es uns ei tel Freu de ach ten,
wenn wir in man cher lei An fech tun gen fal len, nicht nur weil wir durch vie le
An fech tun gen ein gehn müs sen in das Reich Got tes, son dern weil der Herr
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na he dem an ge foch te nen Her zen ist. Und ob ich schon wan der te im fins tern
Thal - spricht der Psal mist - fürch te ich doch kein Un glück: denn du bist bei
mir. (Cap. 23,4) So ist Er al so bei uns al le Ta ge, bis an das En de der Welt.
Wann aber wer den wir bei Ihm seyn? Dann, wenn wir Chris to ent ge gen
durch die Luft ent rü cket und so im mer bei dem Herrn seyn wer den. Wann
aber wer den wir mit Ihm of fen bar wer den in der Herr lich keit? Dann, wann
Chris tus un ser Le ben sich of fen ba ren wird. Bis da hin muß für wahr un ser
Le ben ver bor gen seyn, so daß die Noth dem Her aus rei ßen, und das Her aus ‐
rei ßen dem zu Eh ren ma chen, vor an geht. So spricht nun der Er lö se te: Sey
nun wie der zu frie den10, mei ne See le; denn der Herr thut dir Gu tes. Denn du
hast mei ne See le aus dem To de ge ris sen, mei ne Au gen von den Thrä nen,
mei nen Fuß vom Glei ten. Ich wer de wan deln vor dem Herrn, im Lan de der
Le ben di gen. (Cap. 116, 7-9) Ich will ihn her aus rei ßen, und zu Eh ren ma ‐
chen. Glü ck lich ist der, der dich in des sen zum Trös ter und Bei stand hat,
dich den Bei stand im Glück, wie in der Noth! Aber wie viel glü ck li cher der,
den du her aus ge ris sen und be freit hast von so gro ßer Noth! O! wie viel glü ‐
ck li cher der, der schon ent ris sen ist dem Stri cke des Jä gers und si cher ge ‐
stellt, so daß Täu schung sei ne See le nicht mehr be rü cken, noch Bos heit sei ‐
ne Er kennt niß ver blen den kann. Weit aber vor al len an dern ist der der Glü ‐
ck lichs te, den du hin weg ge nom men hast zu dir, und er füllt mit den Gü tern
dei nes Hau ses, und ver klä ret in dei ne Klar heit.

Und nun, mei ne Kind lein, laßt uns schrei en gen Him mel; und un ser Gott
wird sich uns rer er bar men. Laßt uns gen Him mel schrei en, weil un ter dem
Him mel al les Mü he und Elend und Ei tel keit und Trüb sal des Geis tes ist.
Da zu ist ja das mensch li che Herz bö se und un er gründ lich, und zu al lem Bö ‐
sen ge neigt. In mir, das ist in mei nem Flei sche, woh net nichts Gu tes. Das
Ge setz der Sün de woh net in dem sel ben, und ge lüs tet wi der den Geist. End ‐
lich hat auch mein Herz mich ver las sen, und mein Leib ist todt we gen der
Sün de. Es ist aber ge nug, daß je der Tag sei ne Pla ge ha be, und die Welt liegt
im Ar gen. O! wie ver derbt ist in al len Din gen der ge gen wär ti ge Welt um ‐
lauf! wie schänd lich strei ten die welt li chen Lüs te ge gen die See le. Da zu
kom men die Fürs ten die ser Welt, die Ge wal ti gen der Fins ter niß, die mäch ti ‐
gen Geis ter der Bos heit in der Luft, und un ter ih nen die Schlan ge, die lis ti ‐
ger ist denn al le Thie re des Fel des. Dies al les ge schieht al so un ter der Son ‐
ne, dies al les ge schieht un ter dem Him mel. Wo hast du dei ne Zu flucht vor
die sem al lem? Wo hoffst du ge gen die ses al les Trost und Hül fe zu fin den?
Wenn du es in dir suchst, so ist dein Herz ver trock net, und du wirst dich der
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Ver ges sen heit über ge ben fin den, gleich ei nem Tod ten. Suchst du es un ter
dir, so be schwe ret der sterb li che Leich nam die See le. Suchst du es um dich
her, so drückt die ir di sche Hüt te den zer streu ten Sinn. Su che es al so über
dir, aber sey vor sich tig, um an den Schaa ren in der Luft vor bei zu kom men.
Denn weil sie wis sen, daß al le gu te Ga be, und al le voll kom me ne Ga be nur
von oben her ab kommt, so ha ben sich Räu ber mit ten auf den Weg ge la gert.
Ge he al so hin durch, ge he hin durch durch die se so wach sa men Bö se wich ter,
wel che un er müd lich wa chen und lau ren, daß kei ner zu je ner Stadt hin durch ‐
kom men. Wenn sie dich auch wund schla gen, so laß ih nen den Man tel, wie
ihn in Aegyp ten Jo seph der Ehe bre che rin ließ, laß ih nen die Lein wand, und
flieh' mit je nem Jüng ling im Evan ge lio na ckend von ih nen. Hat te Gott et wa
nur Hi obs Man tel und Lei ne wand in die Hand des Gott lo sen ge ge ben? auch
sei ne gan ze Ha be und sein Fleisch hat te Er in sei ne Ge walt ge ge ben, nur
scho ne sei ne See le - ge bot Er. Dar um al so auf wärts das Herz, auf wärts das
Ge schrei, auf wärts die Sehn sucht, auf wärts den Wan del, auf wärts den
Wunsch des Her zens - ja al le dei ne Er war tung sey auf wärts ge rich tet.
Schreie gen Him mel, da mit du ge hö ret wer dest, und der Va ter im Him mel
dir Hül fe sen de aus dem Hei ligt hum, und dich be schüt ze aus Zi on. Er wird
dir Hül fe sen den in der Noth, wird dich her aus rei ßen aus der Noth, und dich
zu Eh ren man chen in der Auf er ste hung. Gro ßes ist das - aber Herr, du hast
Gro ßes ver hei ßen. Auf dei ne Ver hei ßung hin hof fen wir, da her wa gen wir
zu sa gen:

Wenn wir mit from men Her zen schrei en,
mußt du dei ner Ver hei ßung we gen uns er hö ren11.
Amen.

Zei ten der Ver fol gung läu tern den Ei fer
„Se lig“, heißt es, „sind die Frie dens stif ter, denn sie wer den Kin der Got tes
ge nannt wer den“ (Matth. 5, 9). Beach te ge nau: Nicht die Frie dens red ner,
son dern die Frie dens stif ter wer den ge lobt. Es gibt ja Men schen, die Wor te
ma chen, aber nicht da nach han deln. Wie nicht die Hö rer, son dern die Be fol ‐
ger des Ge set zes ge recht sind, so sind auch nicht die Frie dens red ner, son ‐
dern die Frie dens stif ter se lig. Den noch wün sche ich, daß al le die Pha ri sä er,
die un ter uns sind - und es sind si cher sol che da - wenn sie schon nicht so
han deln, we nigs tens so re den. Wenn sie schon das Evan ge li um nicht um
Got tes lohn ver kün den wol len, so sol len sie es we nigs tens um klin gen de
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Mün ze ver kün den: sie sol len es ver kün den, da mit sie davon le ben kön nen.
„Der Miet ling“, heißt es, „sieht den Wolf kom men und ent flieht“ (Joh. 10,
12). Möch ten sie doch, wenn sie schon kei ne Hir ten sind, we nigs tens Miet ‐
lin ge sein und nicht Wöl fe: daß sie nicht selbst den Scha fen ei nen Scha den
zu fü gen und nicht flie hen, wo nie mand sie ver folgt. Oder we nigs tens sol len
sie nicht flie hen, so lan ge man noch gar kei nen Wolf sieht. Man könn te sie
noch er tra gen, wenn sie, zu mal so lan ge Ru he ist, um Lohn ar bei ten und für
den Schutz der Her de be sorgt sind und sie nicht oh ne Grund von den Wei ‐
den der Ge rech tig keit und Wahr heit weg trei ben. Die Ver fol gung wird Miet ‐
ling und Hir te gründ lich schei den. Das ist ein zu se hen. Wie soll te der nicht
zeit li chen Scha den fürch ten, der zeit li chem Ge winn nach jagt? Wird der um
der Ge rech tig keit wil len lei den kön nen, der ir di schen Lohn sucht statt Ge ‐
rech tig keit? Es steht ge schrie ben: „Se lig sind, die Ver fol gung lei den um der
Ge rech tig keit wil len, denn ih rer ist das Him mel reich“ (Matth. 5,10). Das ist
die Se lig keit der Hir ten, nicht der Miet lin ge und noch viel we ni ger der Räu ‐
ber und Wöl fe. So weit sind sie davon ent fernt, Ver fol gung zu lei den um
der Ge rech tig keit wil len, daß sie lie ber die Ver fol gung zu las sen, als sich um
die Ge rech tig keit zu küm mern.

An de rer seits kannst du se hen, wie sie aus Hab sucht und Ehr geiz al le mög li ‐
chen Ge fah ren be ste hen, Är ger nis se er re gen, Haß auf sich neh men,
Schmach ru hig er tra gen, Ver wün schun gen nicht beach ten, so daß ih re
Kühn heit nicht min der ver derb lich ist als die Schüch tern heit der Miet lin ge.
Zu l den rech ten Hir ten aber spricht ihr Ober hir te, der Gu te Hir te. der sein
Le ben nicht schon te, son dern für sei ne Scha fe ein setz te: „Se lig seid ihr,
wenn euch die Men schen has sen und euch ver sto ßen und euch schmä hen
und euch den gu ten Na men rau ben um des Men schen soh nes wil len: Freut
euch an je nem Ta ge und froh lo cket; denn eu er Lohn wird groß sein im
Him mel!“ (Luk. 6, 22-23) Wer sich Schät ze im Him mel sam melt, braucht
den Dieb nicht zu fürch ten, und wer nach dem ver viel fach ten Loh ne sich
reckt, braucht über die viel fäl ti ge Drang sal nicht zu kla gen. Im Ge gen teil!
Sie sol len sich freu en, weil nicht so sehr die Ver fol gung sich mehrt als die
Be loh nung. Um so lau ter sol len sie ju beln, je mehr sie um Chris ti wil len lei ‐
den, weil um so rei che rer Lohn sie bei Chris tus er war tet. „Was seid ihr so
furcht sam, ihr Klein gläu bi gen?“ (Matth. 8, 26) Fest ge grün det auf die un er ‐
schüt ter li che Wahr heit steht das Wort: „Kein Un glück kann scha den, wenn
nicht ein Un recht ob wal tet“ (Ps. 119, 133). Doch das ist noch zu we nig ge ‐
sagt: „Nicht scha den“; es wird rei chen Nut zen brin gen, wenn man nur das
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Rech te will und Chris tus der Be weg grund ist. Vor ihm wird der Bedräng ten
Ge duld nie zu schan den wer den (Ps. 9, 19).

Ge be te
Frie den
Du sprichst durch Dei nen Pro phe ten: Ich will mei ne Eh re kei nem An de ren
ge ben. Was willst Du denn ge ben, o Herr, was willst Du uns ge ben? Den
Frie den las se ich euch, mei nen Frie den ge be ich euch. Nun, da mit bin ich
zu frie den. Dank bar neh me ich, was Du mir läs sest und las se, was Du Dir
vor be hältst. So wird es mir gut sein. Ich ent sa ge der Eh re, da mit ich mir
nicht an ma ße, was nicht mein ist. Oder wer woll te es der Wand glau ben,
wenn sie den Son nen strahl zu ge bä ren vor ge be, den sie durchs Fens ter emp ‐
fängt? Wer soll te nicht la chen, wenn sich die Wol ken rühm ten, als hät ten sie
den Re gen er zeugt, der aus dem Mee re kam? Den Frie den will ich, den
Frie den be geh re ich; Nichts wei ter. Wem der Frie de nicht ge nügt, dem ge ‐
nügst auch Du nicht, denn Du bist un ser Frie de, der aus bei den Ei nes ge ‐
macht hat. Das ist mir Noth, das ist mir aber auch ge nug, daß ich mit Dir
ver söhnt und Eins wer de und Du mit mir. So soll es sein, wie die En gel san ‐
gen: Eh re sei Gott in der Hö he und Frie de auf Er den!

In der Not
Ps. 91, 15 „Ich bin bei ihm in der Not.“ Es ist mir bes ser, in der Not sein,
Herr, wenn du nur bei mir bist, als oh ne dich zu herr schen, oh ne dich Fes te
zu fei ern, oh ne dich ge ehrt zu wer den. Es ist bes ser, in der Not von dei nen
Ar men um fan gen zu sein, bes ser, dich im glü hen den Ofen der Trüb sal bei
mir zu ha ben, als selbst im Him mel zu sein oh ne dich. Wenn ich dich nur
ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel und Er de. Im Schmelz tie gel wird das
Gold er probt, und in der An fech tung der Not be währt sich der Ge rech te.

Komm!
Komm, Er war tung der Völ ker, Herr Je su, und er freue uns durch dei ne gött ‐
li che Ge gen wart! Wir be dür fen des Ra tes, der Hil fe, des Schut zes. Mei nen
wir auch aus uns selbst das Gu te und Bö se zu un ter schei den, fal len wir all ‐
zu leicht in Täu schung, las sen uns un ver merkt be schmei cheln. Wol len wir
Gu tes tun, fehlt uns die Kraft und Zu ver sicht. Mü hen wir uns, dem Bö sen
zu wi der ste hen, ma chen wir all zu oft die trau ri ge Er fah rung, daß wir
schwach sind, und zu letzt un ter lie gen wir. So komm denn und hei le un se re
Blind heit, komm zu Hil fe un se rem schwa chen, un zu läng li chen Men schen ‐
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we sen. Komm, du Glanz der gött li chen Herr lich keit! Komm, Got tes Kraft
und Got tes Weis heit; wand le un se re Nacht zum Tag, schüt ze uns vor Ge ‐
fahr, er leuch te die Blind heit, stär ke den Mut in uns, füh re uns treu an dei ner
Hand und lei te uns dei nem Wil len ge mäß auf die ser ir di schen Pil ger schaft,
bis du zu letzt uns auf nimmst in die ewi ge Stadt, die du selbst ge grün det und
auf ge baut hast.

Kreu zi gung
Wie schreck lich han delt mit Dir, o Herr, das bö se und ver kehr te Ge schlecht!
Und was thust Du, Da Dei ne Hän de aus ge spannt sind am Kreu ze, da das
Mor gen op fer schon zum Aben dop fer wird, ru fest Du aus: Va ter, ver gib ih ‐
nen, denn sie wis sen nicht, was sie thun! O wie be reit bist Du zum Ver ge ‐
ben! wie groß ist Dei ne Lie be, wie weit sind Dei ne Ge dan ken über un se re
Ge dan ken, wie un wan del bar ist Dein Er bar men selbst über die Gott lo sen!
Wun der bar Er ruft: Ver gib! die Ju den: Kreu zi ge! O ihr Ju den, ro he Stei ne
seid ihr, aber ihr schlagt auf ei nen zar ten Stein, aus dem Gna de er klingt und
Oel der Lie be fließt. Mit wel chem Stro me der Lust wirst Du, o Herr, erst die
trän ken, die nach Dir sich seh nen, wenn Du schon die, wel che Dich kreu zi ‐
gen, mit dem Oele Dei nes Er bar mens über schüt test!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Joh. 7, 37
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[←2]
Matth. 11, 28
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[←3]
den Scho las ti kern
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[←4]
Ho hes Lied 1,1
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[←5]
Luk. 18, 13
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[←6]
Luk. 7, 36-50
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[←7]
Eph. 5, 6
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[←8]
Ps. 73, 26. Gott, mei nes Her zens Trost.
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[←9]
Der Tag des To des Chris ti - Char frei tag, - der Ru he Chris ti im Gra be - der gro ße Sab bath - und
der Auf er ste hung Chris ti - Os tern. Die se Pre dig ten wur den näm lich in den Fas ten ge hal ten; um
- wie er selbst sagt, durch den Trost und die Herz er qui cken de Spei se des Wor tes Got tes sei nen
Mön chen die Be schwer nis se des Fas tens zu ver sü ßen. Die se Pre digt als die letz te fiel gra de in
die hei li ge Char wo che.
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[←10]
Nach der he brä i schen und la tei ni schen Ue ber set zung: Keh re zu rück zu dei ner Ru he.
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[←11]
Wor te aus ei nem Kir chen lied für die Fas ten.
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